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EINFÜHRUNG 

1 Bildungs- und Erziehungsauftrag der Berufsschule 

Die Berufsschule hat gemäß Art. 11 des Bayerischen Gesetzes über das Erzie-
hungs- und Unterrichtswesen (BayEUG) die Aufgabe, den Schülerinnen und 
Schülern berufliche und allgemein bildende Lerninhalte unter besonderer Berück-
sichtigung der Anforderungen der Berufsausbildung zu vermitteln. Die Berufs-
schule und die Ausbildungsbetriebe erfüllen dabei in der dualen Berufsausbildung 
einen gemeinsamen Bildungsauftrag.  
 
Zentrales Ziel von Berufsschule ist es, die Entwicklung umfassender berufsbezo-
gener und berufsübergreifender Handlungskompetenz zu fördern. Damit werden 
die Schülerinnen und Schüler zur Erfüllung der spezifischen Aufgaben im Beruf 
sowie zur Mitgestaltung der Arbeitswelt und der Gesellschaft in sozialer, ökono-
mischer und ökologischer Verantwortung, insbesondere vor dem Hintergrund sich 
wandelnder Anforderungen, befähigt.  
Das schließt die Förderung der Kompetenzen der jungen Menschen 
- zur persönlichen und strukturellen Reflexion, 
- zum lebensbegleitenden Lernen, 
- zur beruflichen sowie individuellen Flexibilität und Mobilität im Hinblick auf das 

Zusammenwachsen Europas 
ein. 
 

Um ihren Bildungsauftrag zu erfüllen, muss die Berufsschule ein differenziertes 
Bildungsangebot gewährleisten, das 
- in didaktischen Planungen für das Schuljahr mit der betrieblichen Ausbildung 

abgestimmte handlungsorientierte Lernarrangements entwickelt,  
- einen inklusiven Unterricht mit entsprechender individueller Förderung vor 

dem Hintergrund unterschiedlicher Erfahrungen, Fähigkeiten und Begabungen 
aller Schülerinnen und Schüler ermöglicht,  

- für Gesunderhaltung sowie spezifische Unfallgefahren in Beruf, für Privatleben 
und Gesellschaft sensibilisiert,  

- Perspektiven unterschiedlicher Formen von Beschäftigung einschließlich un-
ternehmerischer Selbstständigkeit aufzeigt, um eine selbstverantwortliche Be-
rufs- und Lebensplanung zu unterstützen, 

- an den relevanten wissenschaftlichen Erkenntnissen und Ergebnissen im Hin-
blick auf Kompetenzentwicklung und Kompetenzfeststellung ausgerichtet ist. 
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2 Leitgedanken für den Unterricht an Berufsschulen 

Die Umsetzung kompetenz- und lernfeldorientierter Lehrpläne hat zum Ziel, die 
Handlungskompetenz der Schülerinnen und Schüler zu fördern. Unter Hand-
lungskompetenz wird hier die Bereitschaft und Befähigung des Einzelnen, sich in 
beruflichen, gesellschaftlichen und privaten Situationen sachgerecht durchdacht, 
sowie individuell und sozial verantwortlich zu verhalten, verstanden.  
 
Ziel eines auf Handlungskompetenz ausgerichteten Unterrichts ist es, dass die 
Schülerinnen und Schüler die Bereitschaft und Befähigung entwickeln, auf der 
Grundlage fachlichen Wissens und Könnens, Aufgaben und Probleme zielorien-
tiert, sachgerecht, methodengeleitet und selbstständig zu lösen und das Ergebnis 
zu beurteilen (Fachkompetenz).  
Des Weiteren sind stets die Entwicklung ihrer Persönlichkeit sowie die Entfaltung 
ihrer individuellen Begabungen und Lebenspläne im Fokus des Unterrichts. Dabei 
werden Wertvorstellungen wie Selbstständigkeit, Kritikfähigkeit, Selbstvertrauen, 
Zuverlässigkeit, Verantwortungs- und Pflichtbewusstsein vermittelt und entspre-
chende Eigenschaften entwickelt (Selbstkompetenz).  
Die Bereitschaft und Fähigkeit, soziale Beziehungen zu leben und zu gestalten, 
Zuwendung und Spannungen zu erfassen und zu verstehen sowie sich mit ande-
ren rational und verantwortungsbewusst auseinanderzusetzen und zu verständi-
gen, müssen ebenfalls im Unterricht gefördert und unterstützt werden (Sozial-
kompetenz).  
Der Erwerb beruflicher Handlungskompetenz als maßgebende Zielsetzung beruf-
licher Bildung bedingt auch, die mittelbaren Auswirkungen der weiter voranschrei-
tenden Digitalisierung im Unterricht zu berücksichtigen. Dabei sind die Kompe-
tenzen im Umgang mit digitalen Medien als Querschnittskompetenzen zu betrach-
ten, die an Berufsschulen als integraler Bestandteil einer umfassenden Hand-
lungskompetenz erworben werden.  
 
Handlungsorientierter Unterricht im Rahmen der Lernfeldkonzeption, der auf die 
Vermittlung von Handlungskompetenz abzielt, orientiert sich vorrangig an hand-
lungssystematischen Strukturen und stellt gegenüber vorrangig fachsystemati-
schem Unterricht eine veränderte Perspektive dar. Bei der Planung und Umset-
zung des Unterrichts sollte daher berücksichtigt werden, dass sich das Lernen der 
Schülerinnen und Schüler in vollständigen Handlungen vollzieht, die möglichst 
selbst ausgeführt oder zumindest gedanklich nachvollzogen werden sollten. 
Handlungen greifen die Erfahrungen der Lernenden auf und reflektieren sie in 
Bezug auf ihre gesellschaftlichen Auswirkungen. Als didaktische Bezugspunkte 
für den Unterricht dienen Situationen, die für die Berufsausübung bedeutsam 
sind. 
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3 Verbindlichkeit der Lehrplanrichtlinien 

Die Ziele und Inhalte der Lehrplanrichtlinien bilden zusammen mit den Prinzipien 
des Grundgesetzes für die Bundesrepublik Deutschland, der Verfassung des 
Freistaates Bayern und des Bayerischen Gesetzes über das Erziehungs- und Un-
terrichtswesen die verbindliche Grundlage für den Unterricht und die Erziehungs-
arbeit. Im Rahmen dieser Bindung trifft die Lehrkraft ihre Entscheidungen in pä-
dagogischer Verantwortung. Die Lehrplanrichtlinien enthalten keine methodischen 
Festlegungen für den Unterricht. 

Die Reihenfolge der Lernfelder der Lehrplanrichtlinien innerhalb einer Jahrgangs-
stufe ist nicht verbindlich, sie ergibt sich aus der gegenseitigen Absprache der 
Lehrkräfte zur Unterrichtsplanung. Die Zeitrichtwerte der Lernfelder sind als Ori-
entierungshilfe gedacht. 

 
 
 

4 Ordnungsmittel und Stundentafeln 

Ordnungsmittel 

Den Lehrplanrichtlinien1 liegen der Rahmenlehrplan für den Ausbildungsberuf 
Pharmazeutisch-kaufmännischer Angestellter/Pharmazeutisch-kaufmännische 
Angestellte  Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 26. April 2012  und die 
Verordnung über die Berufsausbildung zum Pharmazeutisch-kaufmännischen 
Angestellten/zur Pharmazeutisch-kaufmännischen Angestellten vom 03. Juli 2012 
(BGBl. I, Nr. 31, S. 1456) zugrunde. 
 
Der Ausbildungsberuf Pharmazeutisch-kaufmännischer Angestellter/Pharmazeu-
tisch-kaufmännische Angestellte ist dem Berufsfeld Wirtschaft und Verwaltung 
zugeordnet. Die Ausbildungszeit für Pharmazeutisch-kaufmännische Angestellte 
beträgt 3 Jahre. 
 

_______________ 
1 Lehrplanrichtlinien unterscheiden sich von herkömmlichen Lehrplänen darin, dass die Lernfelder aus 
den KMK-Rahmenlehrplänen im Wesentlichen unverändert übernommen werden. 
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STUNDENTAFEL 
Der Lehrplanrichtlinie liegt die folgende Stundentafel zugrunde: 

Ausbildungsberuf Pharmazeutisch-kaufmännische 
Angestellte 

Unterrichtsform Einzeltagesunterricht 

1,5 Tage 1 Tag 1 Tag 

Jahrgangsstufe 
Fach 10 11 12 

Allgemeinbildender Unterricht 

Religionslehre 1 1 1 

Deutsch 1 1 1 

Politik und Gesellschaft 1 1 1 

Fachlicher Unterricht 

Englisch 1 1 1 

Einzelhandelsprozesse 7 1 2 

Kaufmännische Steuerung und 
Kontrolle 1 1 - 

Kundenorientiertes Verkaufen 2 1 - 

Apothekenprozesse 1 2 3 

Summe 15 9 9 
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Ausbildungsberuf Pharmazeutisch-kaufmännische 
Angestellten 

Unterrichtsform Blockunterricht 

12 Blockwo-
chen 

12 Blockwo-
chen 

8 Blockwo-
chen 

Jahrgangsstufe 
Fach  10 11 12 

Allgemeinbildender Unterricht 

Religionslehre 3 3 3 

Deutsch 3 3 3 

Politik und Gesellschaft 3 3 3 

Sport 2 2 2 

Fachlicher Unterricht 

Englisch 3 3 3 

Einzelhandelsprozesse 15 5 11 

Kaufmännische Steuerung und 
Kontrolle 3 7 - 

Kundenorientiertes Verkaufen 5 2 - 

Apothekenprozesse 2 11 14 

Summe 39 39 39 

Ggf. wird die Stundentafel durch Wahlunterricht gemäß BSO in der jeweiligen Fas-
sung ergänzt. 
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5  Übersicht über die Fächer und Lernfelder 
 
 
Einzeltagesunterricht 
 
Jahrgangsstufe 10  

 

 

Einzelhandelsprozesse  

Die eigene Apotheke präsentieren 80 Std. 
Die eigene Rolle im Unternehmen mitgestalten 40 Std. 
Waren beschaffen 80 Std. 
Waren annehmen und Lager kontrollieren  80 Std. 
 280 Std. 
Kaufmännische Steuerung und Kontrolle  
Kunden im Servicebereich Kasse betreuen 40 Std. 
 40 Std. 
Kundenorientiertes Verkaufen  
Verkaufsgespräche kundenorientiert führen 40 Std. 
Waren präsentieren 40 Std. 
 80 Std. 
Apothekenprozesse  
Arzneimittel und Medizinprodukte annehmen  40 Std. 
 40 Std. 
  
 440 Std. 
Jahrgangsstufe 11  
 

Einzelhandelsprozesse  
Mit Marketingprojekten Kunden gewinnen und binden 40 Std. 
 40 Std. 
Kaufmännische Steuerung und Kontrolle  
Geschäftsprozesse erfassen und kontrollieren 40 Std. 
 40 Std. 
Kundenorientiertes Verkaufen  
Besondere Verkaufssituationen bewältigen 40 Std. 
 40 Std. 
Apothekenprozesse  
Über apothekenübliche Waren beraten  40 Std. 
Arzneimittel und Medizinprodukte lagern 40 Std. 
 80 Std. 
  
 
 
 
 
 
 

200 Std. 
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Jahrgangsstufe 12  
 

Einzelhandelsprozesse  
Sortiment gestalten und bewerben 40 Std. 
Liquidität sichern 40 Std. 
 80 Std. 
Apothekenprozesse  
Mit heilberuflichen Verordnungen umgehen 60 Std. 
Bei der Herstellung und Prüfung von Arzneimitteln mitwirken 60 Std. 
 120 Std. 
  
 200 Std. 
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Blockunterricht 
 
Jahrgangsstufe 10  

 

  
Einzelhandelsprozesse  
Die eigene Apotheke präsentieren 48 Std. 
Die eigene Rolle im Unternehmen mitgestalten 24 Std. 
Waren beschaffen 48 Std. 
Waren annehmen und Lager kontrollieren  60 Std. 
 180 Std. 
Kaufmännische Steuerung und Kontrolle  
Kunden im Servicebereich Kasse betreuen 36 Std. 
 36 Std. 
Kundenorientiertes Verkaufen  
Verkaufsgespräche kundenorientiert führen 36 Std. 
Waren präsentieren 24 Std. 
 60 Std. 
Apothekenprozesse  
Arzneimittel und Medizinprodukte annehmen  24 Std. 
 24 Std. 
  
 300 Std. 
 
Jahrgangsstufe 11  
  
Einzelhandelsprozesse  
Mit Marketingprojekten Kunden gewinnen und binden 60 Std. 
 60 Std. 
Kaufmännische Steuerung und Kontrolle  
Geschäftsprozesse erfassen und kontrollieren 84 Std. 
 84 Std. 
Kundenorientiertes Verkaufen  
Besondere Verkaufssituationen bewältigen 24 Std. 
 24 Std. 
Apothekenprozesse  
Über apothekenübliche Waren beraten  72 Std. 
Arzneimittel und Medizinprodukte lagern 60 Std. 
 132 Std. 
  
 300 Std. 
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Jahrgangsstufe 12  
  
Einzelhandelsprozesse  
Sortiment gestalten und bewerben 48 Std. 
Liquidität sichern 40 Std. 
 88 Std. 
Apothekenprozesse  
Mit heilberuflichen Verordnungen umgehen 56 Std. 
Bei der Herstellung und Prüfung von Arzneimitteln mitwirken 56 Std. 
 112 Std. 
  
 200 Std. 
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EMPFOHLENE REIHENFOLGE DER LERNFELDER  
 
Die folgende empfohlene Anordnung der Lernfelder folgt dem Lernfeldkonzept und 
unterstützt die spiralcurriculare Kompetenzentwicklung bei den Schülerinnen und 
Schülern. 
 
Jahrgangsstufe 10 
 
Die eigene Apotheke präsentieren 
Verkaufsgespräche kundenorientiert führen 
Die eigene Rolle im Unternehmen mitgestalten 
Kunden im Servicebereich Kasse betreuen 
Waren beschaffen 
Waren annehmen und Lager kontrollieren  
Arzneimittel und Medizinprodukte annehmen 
Waren präsentieren 
 
Jahrgangsstufe 11 
 
Geschäftsprozesse erfassen und kontrollieren 
Über apothekenübliche Waren beraten 
Besondere Verkaufssituationen bewältigen 
Arzneimittel und Medizinprodukte lagern 
Mit Marketingprojekten Kunden gewinnen und binden 
 
Jahrgangsstufe 12 
 
Mit heilberuflichen Verordnungen umgehen 
Bei der Herstellung und Prüfung von Arzneimitteln mitwirken 
Sortiment gestalten und bewerben 
Liquidität sichern 

 

 
 

6  Berufsbezogene Vorbemerkungen 

Die Pharmazeutisch-kaufmännischen Angestellten sind in Apotheken, in Kranken-
hausapotheken, in der pharmazeutischen Industrie, im pharmazeutischen Großhan-
del, bei Krankenkassen sowie in Apothekerkammern und -verbänden tätig. Die we-
sentlichen Aufgaben der Pharmazeutisch-kaufmännischen Angestellten liegen in der 
verantwortlichen Beschaffung und Lagerung von Arzneimitteln, Medizinprodukten 
und apothekenüblichen Waren, der Organisation der Warenwirtschaft und einer akti-
ven Gestaltung des Marketings. Darüber hinaus führen die Pharmazeutisch-
kaufmännischen Angestellten Tätigkeiten nach der Apothekenbetriebsordnung unter-
stützend aus und sind im Verkauf von Medizinprodukten und apothekenüblichen Wa-
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ren einschließlich der Beratung tätig. Sie besitzen den "Nachweis der Sachkenntnis 
im Einzelhandel mit freiverkäuflichen Arzneimitteln". 

 
Die Lernfelder des Lehrplans orientieren sich an exemplarischen Handlungsfeldern. 
Die Zielformulierungen beschreiben die Kompetenzen am Ende des Lernprozesses. 
Konkretisiert durch die Inhalte umfassen sie den Mindestumfang der zu vermitteln-
den Kompetenzen. Zielformulierungen sind didaktisch-methodisch so umzusetzen, 
dass sie zur beruflichen Handlungskompetenz führen.  
 
Die Anordnung der Lernfelder im Lehrplan orientiert sich an der Reihenfolge der 
Lernfelder im Rahmenlehrplan, die entsprechend dem Lernfeldkonzept festgelegt 
wurde. Gegenüber dem fächerorientierten Unterricht stellt das Lernfeldkonzept eine 
Perspektivenumkehr dar. Ausgangspunkt des lernfeldbezogenen Unterrichts ist nicht 
die Fachwissenschaft, zu deren Verständnis bei der Vermittlung möglichst viele prak-
tische Beispiele herangezogen wurden. Vielmehr wird von beruflichen Problemstel-
lungen ausgegangen, die aus dem beruflichen Handlungsfeld entwickelt und didak-
tisch aufbereitet werden. Die gewählte Reihenfolge der Lernfelder entspricht dem 
Ablauf der betrieblichen Prozesse und ermöglicht, dass die Kompetenzentwicklung 
bei den Schülerinnen und Schülern spiralcurricular erfolgen kann.  
 
In allen Ausbildungsjahren integrieren die Zielformulierungen in den Lernfeldern den 
Umgang mit aktuellen Medien, moderner Bürokommunikationstechnologie und be-
rufsbezogener Software zur Informationsbeschaffung und Informationsverarbeitung. 
Das Fach Englisch sollte thematisch in die Lernfelder eingebunden werden. Die Di-
mensionen der Nachhaltigkeit  Ökonomie, Ökologie und Soziales  erstrecken sich 
auf alle Aktionsbereiche der Ausbildungsbetriebe und werden in die Lernfelder und 
Zielformulierungen integriert.  
 
Praxis- und berufsbezogene Lernsituationen nehmen grundsätzlich eine zentrale 
Stellung in der Unterrichtsgestaltung ein und stellen auch eine geeignete Möglichkeit 
der Binnendifferenzierung für den jeweiligen Ausbildungsberuf dar. Die Schülerinnen 
und Schüler erwerben durch die selbstständige und eigenverantwortliche Bearbei-
tung dieser Lernsituationen die erforderlichen Kompetenzen und wenden Lern- und 
Arbeitsstrategien gezielt an. Sie führen zur Lösung der Lernsituationen eigenständig 
eine vollständige Handlung durch und erstellen ein Handlungsprodukt. 
 
Selbstständigkeit, vernetztes Denken, Problemlösen sowie die Entwicklung von Ein-
stellungen, Haltungen und Motivation sind Unterrichtsprinzip. Ein wichtiges Ziel ist 
es, die Schülerinnen und Schüler zu unterstützen, ihre Persönlichkeit zu entwickeln, 
ihr Selbstvertrauen zu stärken und ihre Kreativität zu entfalten. Die Schülerinnen und 
Schüler werden befähigt, innovativ und umweltbewusst zu handeln, gesundheitsbe-
wusst und gewaltfrei zu leben und Selbstverantwortung für ihr Leben und Lernen zu 
übernehmen. 
 
Die in den Lernfeldern angegebenen Zeitrichtwerte beziehen sich auf den Einzelta-
gesunterricht und müssen bei Blockbeschulung entsprechend der vorgegebenen 
Übersichten über die Fächer und Lernfelder (Blockunterricht) angepasst werden.  
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LEHRPLANRICHTLINIEN 

EINZELTAGESUNTERRICHT: 
EINZELHANDELSPROZESSE 
Jahrgangsstufe 10 
 

Lernfeld 80 Std. 

Die eigene Apotheke präsentieren 

Zielformulierung 
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, ihre Apotheke 
adressatengerecht zu präsentieren. 
 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren die Stellung und die Aufgaben ihrer 
Apotheke im Gesundheitssystem. 
 
Sie informieren sich über Aufbau und Struktur ihrer Apotheke. Sie verschaffen sich 
einen Überblick über Räume, Personal, Sortiment sowie Dienstleistungen. 
 
Sie vergleichen ihre Ergebnisse mit den Vorgaben des Apothekengesetzes und 
der Apothekenbetriebsordnung. 
 
Sie informieren sich über Arbeitsmöglichkeiten sowie Fort- und Weiterbildungs-
möglichkeiten unter Nutzung von Medien, auch in einer fremden Sprache. Sie dif-
ferenzieren Zuständigkeiten und nehmen ihre Verantwortung für die von ihnen 
auszuführenden Tätigkeiten wahr.  
 
Die Schülerinnen und Schüler setzen Informations- und Kommunikationssysteme 
ein, um eine Präsentation vorzubereiten und durchzuführen. Dabei beachten sie 
das Urheberrecht. Sie wählen geeignete Lern- und Arbeitsstrategien aus. Zur Be-
wertung von Präsentationen erstellen sie einen Kriterienkatalog. 
 
Die Schülerinnen und Schüler stellen ihre Apotheke vor und präsentieren sie als 
Teil des Gesundheitssystems. Dabei berücksichtigen sie die Beziehung der Apo-
theke zu Behörden des öffentlichen Gesundheitswesens und der Standesvertre-
tungen. Sie gehen auf die Rolle des Apothekers als Kaufmann und Heilberufler 
ein.  
Die Schülerinnen und Schüler bewerten ihre Präsentation und nehmen konstrukti-
ves Feedback professionell an. 
 
Die Schülerinnen und Schüler informieren sich über die für sie als Arbeitnehmer 
geltenden arbeits-, sozial- und mitbestimmungsrechtlichen Vorschriften (Jugend-
arbeitsschutzgesetz, Mutterschutzgesetz, Elternzeitgesetz, Kündigungsschutzge-
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setz) sowie über die tariflichen Regelungen. Sie prüfen Ausbildungsverträge, Ar-
beitsverträge und nutzen ihre Rechte zur Mitbestimmung.  
 
Sie prüfen ihre Gehaltsabrechnungen. 
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EINZELHANDELSPROZESSE 
Jahrgangsstufe 10 
 

Lernfeld 40 Std. 
Die eigene Rolle im Unternehmen mitgestalten  

Zielformulierung 
Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, eigenverantwortlich 
ihre Rolle im Geschäftsablauf der Apotheke zu gestalten.  
 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren ihre eigene Position im Rahmen der 
Aufbau- und Ablauforganisation in ihrer Apotheke.  
 
Sie identifizieren unterschiedliche Führungsstile und realisieren deren Auswirkun-
gen auf sich, auf das Betriebsklima, die Arbeitsmotivation sowie auf die Arbeitser-
gebnisse. Sie zeigen die Bereitschaft und Flexibilität, auch komplexe Aufgaben 
engagiert zu bewältigen. 
Die Schülerinnen und Schüler achten auf die Arbeitssicherheit und die Erhaltung 
ihrer Gesundheit (Bewegung, Ernährung, Stressregulation, Sucht), beachten Hygi-
eneregeln und richten ihren Arbeitsplatz unter ergonomischen, ökologischen und 
ablauforganisatorischen Aspekten ein. Sie berücksichtigen Aspekte der Datensi-
cherheit, auch in Bezug auf Schadsoftware. Sie erstellen Checklisten für ihre Ar-
beitsabläufe und nutzen weitere Techniken des Zeit- und Selbstmanagements. 
Sie halten sich an die Schweigepflicht und erfüllen die ihnen zugeordneten Aufga-
ben sorgfältig und verantwortungsbewusst. Sie arbeiten kooperativ im Team und 
berücksichtigen bei Entscheidungen die Notwendigkeit von Kompromissen. Sie 
vertreten gegenüber anderen überzeugend ihre Meinung, entwickeln ihre Kommu-
nikationsfähigkeit (verbale und nonverbale Kommunikationstechniken) und ihr 
Selbstbewusstsein (Gefühl der Selbstwirksamkeit, realistisches Selbstbild). Sie 
zeigen im Umgang miteinander, auch sensibilisiert im Sinne des inklusiven Gedan-
kens, Kooperationsbereitschaft und Wertschätzung. 
 
Die Schülerinnen und Schüler entwickeln die Bereitschaft zu lebenslangem Lernen 
und bewerten die Möglichkeiten der Fort- und Weiterbildung aus beruflicher und 
persönlicher Perspektive. 
 
Sie beurteilen selbstkritisch ihr Verhalten im Team und ihre Arbeitsergebnisse. Die 
Schülerinnen und Schüler reflektieren ihren Beitrag zum Betriebserfolg und zur 
Gestaltung eines angenehmen Betriebsklimas. 
 
Sie hinterfragen die eigene Einstellung zur Arbeit und respektieren die Vorstellun-
gen anderer. 
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EINZELHANDELSPROZESSE 
Jahrgangsstufe 10 
 

Lernfeld 
Waren beschaffen 

80 Std. 

Zielformulierung 
Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, Beschaffungsvor-
gänge durchzuführen. 
 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren die zu beschaffenden Waren (Arzneimit-
tel nach Darreichungsformen und Indikationsgruppen, Ausgangsstoffe, Drogen, 
Medizinprodukte, apothekenübliche Waren) und sonstige in der Apotheke benötig-
te Güter sowie die dazu nötigen Beschaffungswege unter Berücksichtigung rechtli-
cher Vorschriften (Arzneimittelgesetz, Apothekenbetriebsordnung, Medizinproduk-
terecht, Gefahrstoffrecht, Betäubungsmittelrecht).  
 
Die Schülerinnen und Schüler recherchieren volkstümliche und wissenschaftliche 
Bezeichnungen von Drogen und Ausgangsstoffen in Fachmedien. 
 
Die Schülerinnen und Schüler informieren sich über die Bezugsquellen, nutzen das 
Warenwirtschaftssystem und weitere Kommunikationswege in schriftlicher, telefo-
nischer und elektronischer Form sowie betriebsinterne Informationen. Die Schüle-
rinnen und Schüler führen Gespräche mit Vertretern in der Apotheke durch. 
 
Sie bestimmen den erforderlichen Bestell- und Lieferzeitpunkt sowie die benötigte 
Bestellmenge. 
 
Sie erstellen normgerechte Anfragen, bewerten und vergleichen eingehende An-
gebote auch mit den Vertragskonditionen der Großhändler ihrer Apotheke. Sie kal-
kulieren Bezugs- und Verkaufspreise. 
 
Sie beachten die Vorschriften des Datenschutzes und führen Maßnahmen zur Da-
tensicherungen durch. Die Schülerinnen und Schüler bestellen und schließen ei-
nen Kaufvertrag ab. 
 
Sie bewerten den Ablauf des Beschaffungsprozesses und zeigen Möglichkeiten 
der Optimierung auf. Sie reflektieren ihr eigenes Verhalten im Umgang mit Liefe-
ranten. 
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EINZELHANDELSPROZESSE 
Jahrgangsstufe 10 
 

Lernfeld 80 Std. 
Waren annehmen und Lager kontrollieren 

Zielformulierung 
Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, den Wareneingang zu 
überwachen, zu überprüfen, zu dokumentieren und apothekenübliche Waren 
zu lagern. 
 
Die Schülerinnen und Schüler überprüfen anhand kaufmännischer Kriterien den 
Wareneingang. Sie gleichen den Wareneingang mit der tatsächlichen Bestellung 
ab, kontrollieren die Ware und erfassen die Artikel, auch unter Nutzung eines Wa-
renwirtschaftssystems.  
 
Sie erkennen Pflichtverletzungen (Nicht-Rechtzeitig-Lieferung, Schlechtleistung) 
durch den Lieferanten und dokumentieren diese. Sie schätzen rechtliche und öko-
nomische Handlungsspielräume ein und kommunizieren problemlösungsorientiert 
mit den Lieferanten. 
 
Sie veranlassen die Bezahlung der gelieferten Waren unter Berücksichtigung der 
Zahlungsbedingungen (Rabatte, Skonti, Zahlungsfrist). 
 
Die Schülerinnen und Schüler führen eine Lieferantenbewertung anhand selbst 
gewählter Kriterien durch. 
 
Zur Qualitätssicherung erstellen sie eine Prozessbeschreibung und entwickeln ei-
gene Ideen zur Verbesserung der Arbeitsabläufe auch unter ökologischen Aspek-
ten. 
 
Die Schülerinnen und Schüler führen die sachgerechte Lagerung der apothekenüb-
lichen Waren durch. 
 
Sie prüfen kontinuierlich den Lagerbestand unter qualitativen und quantitativen As-
pekten und wirken bei der Inventur mit. 
 
Sie nutzen Lagerkennziffern (Umschlagshäufigkeit, Lagerdauer, Mindestbestand) 
aus dem Warenwirtschaftssystem zur wirtschaftlichen Optimierung der Lagerbe-
stände. 
 
Sie reflektieren die Ergebnisse der Lagerbestandsprüfung.  
 
Sie entwickeln Optimierungsmöglichkeiten in Bezug auf die Erhaltung auch der 
gesetzlich vorgeschriebenen Lieferfähigkeit einer Apotheke bei gleichzeitiger Mit-
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verantwortung für die Lagerkosten. 
 
Sie sind sich ihrer Verantwortung im Arbeitsprozess bewusst.  
 
Sie reflektieren ihre Stärken und Schwächen und ihre Leistungen im Team und 
treffen Maßnahmen zur Optimierung ihrer Arbeitsweise. 
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KAUFMÄNNISCHE STEUERUNG UND KONTROLLE 
Jahrgangsstufe 10 
 

Lernfeld 40 Std. 
Kunden im Servicebereich Kasse betreuen 

Zielformulierung 
Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, im Kassenbereich 
anfallende Tätigkeiten durchzuführen und die Kunden freundlich und auf-
merksam zu betreuen. 
 
Die Schülerinnen und Schüler informieren sich über die Kassenanweisung ihrer 
Apotheke. 
 
Sie schließen unter Beachtung rechtlicher und betrieblicher Regelungen Kaufver-
träge ab. 
 
Sie nehmen Zahlungen bar und in bargeldloser Form entgegen. Sie bedienen die 
Kasse entsprechend den betrieblichen Bestimmungen und schließen Kassiervor-
gänge ab.  
 
Sie erstellen Quittungen und Rechnungen und beachten dabei umsatzsteuerliche 
Vorschriften. 
 
Der Einsatz von Verpackungsmaterialien bei der Abgabe an den Kunden erfolgt 
umweltbewusst. 
 
Die Schülerinnen und Schüler führen Kassenabrechnungen durch, erstellen Kas-
senberichte und werten sie aus. 
 
Die Schülerinnen und Schüler wenden kaufmännische Grundrechenarten (Prozent-
rechnen, Verteilungsrechnen, Dreisatz) sicher an. 

 



Pharmazeutisch-kaufm. Angestellte/r Lehrplanrichtlinien 
 

Seite 22 

KUNDENORIENTIERTES VERKAUFEN 
Jahrgangsstufe 10 
 

Lernfeld  40 Std. 
Verkaufsgespräche kundenorientiert führen 

Zielformulierung 
Die Schülerinnen und Schüler führen unter Anwendung von Waren-, Kom-
munikations- und Verkaufskenntnissen Verkaufsgespräche zur Zufriedenheit 
der Kunden und der Apotheke.  
 
Die Schülerinnen und Schüler stellen sich auf Verkaufs- und Beratungsgespräche 
ein und informieren sich über die wichtigen Elemente der Kommunikations- und 
Verkaufstechniken.  
 
Sie bereiten Dienstleistungen vor und berücksichtigen dabei die Interessen der 
Apotheke und die individuellen Bedürfnisse der Kunden, auch im Sinne der Inklu-
sion. 
 
Die Schülerinnen und Schüler informieren Kunden über die angebotenen Dienst-
leistungen und führen diese durch. 
 
Sie nutzen Techniken zum Erwerb wesentlicher Kenntnisse über Waren. 
 
Sie beraten Kunden über apothekenübliche Waren. Sie drücken sich situationsge-
recht aus und nehmen die Wünsche und Emotionen der Kunden wahr. Dabei ach-
ten sie auf ein positives Erscheinungsbild und setzen Kommunikations- und Ver-
kaufstechniken gezielt ein. Bei Bedarf geben sie einfache Auskünfte in einer frem-
den Sprache. 
 
Die Schülerinnen und Schüler entwickeln ein Verständnis für ihre Kunden und 
bauen ein Vertrauensverhältnis auf. Im Gespräch setzen sie Impulse zur Umset-
zung von Maßnahmen der Gesundheitsvorsorge und Prävention. Nach erfolgter 
Beratung schließen sie das Verkaufsgespräch ab.  
 
Die Schülerinnen und Schüler nutzen Instrumente zur Bewertung der Kundenzu-
friedenheit. 
 
Sie durchdenken ihr eigenes Verhalten in den jeweiligen Situationen und ziehen 
daraus Schlussfolgerungen für ihren künftigen Umgang mit Kunden. 
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KUNDENORIENTIERTES VERKAUFEN 
Jahrgangsstufe 10 
 

Lernfeld 40 Std. 
Waren präsentieren 

Zielformulierung 
Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, Waren zu präsentie-
ren. 
 
Sie ermitteln die Möglichkeiten, Warenpräsentation unter Berücksichtigung der ge-
setzlichen Bestimmungen (Apothekenbetriebsordnung, Heilmittelwerbegesetz, Ge-
setz gegen den unlauteren Wettbewerb, Berufsordnung der zuständigen Apothe-
kerkammer). Sie unterscheiden zwischen verschreibungspflichtigen, apotheken-
pflichtigen und frei verkäuflichen Arzneimitteln sowie Medizinprodukten und apo-
thekenüblichen Waren. 
 
Sie entwerfen ein aktuelles Konzept für die Warenpräsentation im Verkaufsraum 
und die Schaufenstergestaltung. Sie präsentieren die Ware im Verkaufsraum unter 
Berücksichtigung der üblichen Zonen der Warenpräsentation sowie der Platzie-
rungsregeln und weiterer verkaufspsychologischer Aspekte. Sie zeichnen die Ware 
verkaufswirksam aus und beachten dabei die rechtlichen Bestimmungen (Preisan-
gabenverordnung). 
 
Sie dekorieren ein Schaufenster unter Berücksichtigung von Gestaltungsgrundsät-
zen und gesetzlichen Vorgaben. 
 
Die Schülerinnen und Schüler holen ein Feedback im Team und bei Kunden über 
die Warenpräsentation und die Schaufenstergestaltung ein und überdenken alter-
native Präsentationsmöglichkeiten. 
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APOTHEKENPROZESSE 
Jahrgangsstufe 10 
 

Lernfeld 40 Std. 
Arzneimittel und Medizinprodukte annehmen 

Zielformulierung 
Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, den Eingang von 
Arzneimitteln und Medizinprodukten zu überwachen, zu überprüfen und zu 
dokumentieren. 
 
Die Schülerinnen und Schüler legen apothekenspezifische Kriterien zur Überprü-
fung des Eingangs von Arzneimitteln und Medizinprodukten fest. 
 
Sie organisieren zeitlich und räumlich die Warenannahme unter Berücksichtigung 
spezieller Lagerbedingungen, insbesondere für kühlkettenpflichtige Artikel und Be-
täubungsmittel, und stellen die erforderlichen Arbeitsmittel und Unterlagen bereit. 
 
Sie stellen die Ausgangsstoffe und Drogen in Quarantäne. Sie bereiten die Abgabe 
und Auslieferung individuell bestellter Ware für Kunden vor und erstellen die ge-
setzlich vorgeschriebenen Dokumentationen unterschriftsreif. 
 
Die Schülerinnen und Schüler überprüfen Rechnungen und bestätigen den Waren-
eingang im Warenwirtschaftssystem.  
Die Schülerinnen und Schüler kontrollieren die vom Warenwirtschaftssystem vor-
gegebenen Abgabepreise für die verschreibungspflichtigen Arzneimittel nach der 
Arzneimittelpreisverordnung. 
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EINZELHANDELSPROZESSE 
Jahrgangsstufe 11 
 
Lernfeld 40 Std. 
Mit Marketingprojekten Kunden gewinnen und binden 

Zielformulierung 
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, ein Marketing-
projekt zu planen, es durchzuführen und auszuwerten. 
 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren die Marktsituation ihrer Apotheke (Lage, 
Kundenstruktur, Konkurrenz, Profil) und realisieren die Bedeutung von Marketing für 
den betriebswirtschaftlichen Erfolg ihrer Apotheke. Daraus entwickeln sie unter Be-
rücksichtigung des Leitbildes ihrer Apotheke Marketingziele unter ökonomischer und 
ökologischer Ressourcennutzung. 
 
Sie sondieren unterschiedliche Methoden (Marktanalyse, Marktbeobachtung, 
Marktprognose) zur Beschaffung von Informationen über den Markt. 
 
Die Schülerinnen und Schüler informieren sich über Bereiche des Marketings 
(Kommunikationspolitik, Preispolitik, Sortimentspolitik, Distributionspolitik) der Apo-
theke und rechtliche Rahmenbedingungen (Heilmittelwerbegesetz, Apothekenbe-
triebsordnung, Gesetz gegen den unlauteren Wettbewerb, Berufsordnung der zu-
ständigen Apothekerkammer). 
 
Sie sondieren die für ihre Zielerreichung geeigneten Marketinginstrumente und er-
stellen daraus selbstständig einen Projektplan (Projektidee, Begründung, Zeit- und 
Arbeitsplan, Kostenstruktur, Evaluation). Sie argumentieren überzeugend für den 
Plan, stellen sich möglicher Kritik und gewinnen das Team für die Umsetzung des 
Plans. 
 
Die Schülerinnen und Schüler setzen den Projektplan um. Sie übernehmen Verant-
wortung in der Gruppe, halten sich an Vereinbarungen und kommunizieren ange-
messen. 
 
Sie bewerten die Durchführung des Projekts hinsichtlich der Einhaltung des Zeit- 
und Arbeitsplans und der Kosten. Sie nehmen einen Soll-Ist-Vergleich vor und er-
mitteln die Zielerreichung. Sie nutzen hierzu auch Tabellenkalkulationsprogramme. 
Die Schülerinnen und Schüler hinterfragen ihr Verhalten während des Projekts und 
beziehen dabei auch Beobachtungen anderer ein. Sie evaluieren die Projektziele 
sowie die Auswahl und Umsetzung der eingesetzten Marketinginstrumente. Sie zie-
hen daraus Konsequenzen für die Durchführung zukünftiger Projekte. 
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KAUFMÄNNISCHE STEUERUNG UND KONTROLLE 
Jahrgangsstufe 11 
 
Lernfeld 40 Std. 
Geschäftsprozesse erfassen und kontrollieren 

Zielformulierung 
Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, Geschäftsprozesse 
sorgfältig und verantwortungsbewusst zu planen, zu steuern und zu kontrol-
lieren. 
 
Die Schülerinnen und Schüler erfassen die Geschäftsbeziehungen der Apotheke 
zu Kunden und Lieferanten anhand von Informations-, Geld- und Warenflüssen 
und stellen diese übersichtlich dar. 
 
Die Schülerinnen und Schüler informieren sich über wesentliche Einflussfaktoren 
für den wirtschaftlichen Erfolg der Apotheke und über umsatzsteuerliche Vorschrif-
ten. 
 
Sie planen den zeitlichen und organisatorischen Ablauf der Arbeitsschritte bei der 
Erfassung der Geschäftsprozesse. 
 
Sie sortieren und dokumentieren Belege und bereiten sie für die Finanzbuchhal-
tung vor. Sie beachten die für die Belegverwaltung relevanten Grundsätze. Die 
Schülerinnen und Schüler stellen Aufwand und Ertrag gegenüber und ermitteln so 
den Erfolg der Apotheke. Sie bereiten aus der Erfolgsrechnung stammende Daten 
zur Vorbereitung betrieblicher Entscheidungen statistisch auf. 
 
Sie stellen die Veränderung der Bilanz durch die Gewinnverwendung bzw. durch 
Verluste dar. 
 
Die Schülerinnen und Schüler bewerten den Geschäftserfolg und reflektieren ihren 
Beitrag zu diesem. Sie entwickeln Vorschläge zur Verbesserung der Geschäftspro-
zesse. 
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KUNDENORIENTIERTES VERKAUFEN 
Jahrgangsstufe 11 
 

Lernfeld 40 Std. 
Besondere Verkaufssituationen bewältigen 

Zielformulierung 
Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, in Sonderfällen des 
Verkaufs, bei Reklamationen sowie in Stresssituationen sachgerecht und 
angemessen zu handeln. 
 
Die Schülerinnen und Schüler erfassen die speziellen Anforderungen, die beson-
dere Verkaufs- und Gesprächssituationen, auch in einer fremden Sprache, mit sich 
bringen. Sie differenzieren dabei Kundentypen, situationsbezogene Aspekte (Tele-
fongespräch, Hochbetrieb, Stresssituationen, Ladendiebstahl) und produktbezo-
gene Angelegenheiten (Umtausch, Reklamation, Beschwerden). Sie nehmen die 
emotionale Lage der Kunden wahr und erfassen die eigenen Stimmungen und 
Reaktionstendenzen in besonderen Gesprächssituationen. 
 
Die Schülerinnen und Schüler informieren sich über Möglichkeiten des Umgangs 
mit den Kunden in besonderen Gesprächssituationen. Dazu recherchieren sie 
kommunikationspsychologische Aspekte sowie rechtliche und betriebliche Rege-
lungen. 
 
Die Schülerinnen und Schüler wägen die eigenen Interessen und Bedürfnisse mit 
denen der Kunden ab. Sie entwickeln Strategien für einen verständnisvollen Um-
gang mit Kunden, zum Stressabbau und zur Konfliktbewältigung. Sie berücksichti-
gen dabei die Wirkung ihrer eigenen Persönlichkeit.  
 
Die Schülerinnen und Schüler meistern eigenständig besondere Gesprächssituati-
onen. Im Umgang mit Kunden zeigen sie Einfühlungsvermögen und handeln 
selbstbewusst (realistisches Selbstbild, Auftreten, Körperhaltung, Reaktionen auf 
Kritik). Sie erkennen in einer Gesprächssituation mögliche Konflikte und meistern 
schwierige und emotional geprägte Situationen durch verantwortliches Verhalten 
dem Kunden und sich selbst gegenüber. Sie setzen versiert verbale und nonver-
bale Ausdrucksformen kundenorientiert ein. Die Schülerinnen und Schüler evaluie-
ren ihr Verhalten in besonderen Gesprächssituationen und ziehen Schlüsse für ihr 
künftiges Vorgehen. 
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APOTHEKENPROZESSE 
Jahrgangsstufe 11 
 

Lernfeld  40 Std. 
Über apothekenübliche Waren beraten 

Zielformulierung 
Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, über apothekenübli-
che Waren zu beraten und diese zu verkaufen. 
 
Die Schülerinnen und Schüler definieren ihren Verantwortungsbereich beim Füh-
ren von Verkaufs- und Beratungsgesprächen in der Apotheke. Sie klassifizieren 
die in ihrer Apotheke angebotenen apothekenüblichen Waren (Verbandmittel, Mit-
tel und Gegenstände zur Kranken- und Säuglingspflege, Hygiene- und Hautpfle-
geprodukte, Diätetika). Sie sind bereit, mit anderen zusammenzuarbeiten und 
nehmen Kunden als wichtige Partner wahr. 
 
Die Schülerinnen und Schüler informieren sich über die Eigenschaften, die An-
wendung und die umweltgerechte Entsorgung von Medizinprodukten und apothe-
kenüblichen Waren sowie über die geltenden Rechtsvorschriften (Apothekenrecht, 
Medizinprodukterecht, Lebensmittelrecht, Kosmetikverordnung) für den Umgang 
mit diesen. 
 
Sie beraten Kunden situationsbezogen und wenden dabei ihre apothekenspezifi-
schen Kenntnisse an. Sie nutzen Kommunikationstechniken zur Förderung der 
Kundenzufriedenheit und Kundenbindung und werden individuellen Ansprüchen 
gerecht.  
 
Die Schülerinnen und Schüler reflektieren den Beratungsablauf und ihr eigenes 
Kommunikationsverhalten anhand selbst entwickelter Kriterien. Sie vergleichen 
Selbstbild und Fremdbild und leiten daraus Hinweise für ihren künftigen Umgang 
mit Kunden ab. 

 
 



Lehrplanrichtlinien Pharmazeutisch-kaufm. Angestellte/r 
 

 Seite 29 

APOTHEKENPROZESSE 
Jahrgangsstufe 11 
 

Lernfeld 40 Std. 
Arzneimittel und Medizinprodukte lagern 

Zielformulierung 
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, die Lagerung 
von Arzneimitteln und Medizinprodukten zu planen, durchzuführen und zu 
bewerten. 
 
Die Schülerinnen und Schüler informieren sich über die Lagerorganisation, den 
Lageraufbau und die gesetzlichen Lagervorschriften. Sie recherchieren auch die 
Vorschriften zu Arbeits- und Umweltschutz und die Vorschriften zur Entsorgung 
von Arzneimitteln, Chemikalien und Verpackungsmaterial. 
 
Sie führen die sachgerechte Lagerung und Zwischenlagerung durch, indem sie 
Lagerungsgrundsätze sowie die gesetzlichen Lagerungsvorschriften beachten. Mit 
Gefahrstoffen gehen sie verantwortungsbewusst um und halten die gefahrstoff-
rechtlichen Vorschriften ein. 
 
Auf der Basis fälliger Kundenaufträge, insbesondere von Krankenhäusern, Heimen 
und Arztpraxen, kommissionieren sie die Waren und stellen sie zur Abgabe bereit. 
 
Die Schülerinnen und Schüler retournieren oder entsorgen umweltgerecht Waren. 
Sie bearbeiten Rückrufe und geben kommissionierte Ware im Bedarfsfall zurück. 
Dies dokumentieren sie. 
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EINZELHANDELSPROZESSE 
Jahrgangsstufe 12  
 

Lernfeld 40 Std. 
Sortiment gestalten und bewerben 

Zielformulierung 
Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, Vorschläge für die 
Gestaltung des Sortiments der Apotheke zu entwickeln und darauf werbe-
wirksam aufmerksam zu machen.  
 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren das Sortiment ihrer Apotheke hinsichtlich 
der aktuellen Nachfrage. Dazu definieren sie die Zielgruppen ihrer Apotheke und 
ermitteln deren Bedürfnisse. Sie informieren sich in entsprechenden Medien und 
beobachten gegenwärtige Trends und lokale Themen, die bei der Festlegung und 
Präsentation des Apothekensortiments berücksichtigt werden können. 
 
Sie gleichen den Bedarf mit dem vorhandenen Sortiment ab und stellen Verände-
rungsbedarf fest. Sie eruieren Möglichkeiten, Bedarfslücken im Sortiment zu schlie-
ßen und Überhänge abzubauen. Sie ermitteln die Möglichkeiten der Sortimentsge-
staltung (Sortimentsbereinigung, -diversifikation und -differenzierung).  
 
Die Schülerinnen und Schüler entwickeln und unterbreiten Vorschläge zur Gestal-
tung der Breite und Tiefe des Sortiments vor dem Hintergrund der jeweiligen aktuel-
len Situation. 
 
Sie wählen geeignete Werbemaßnahmen, um die Kunden auf die Sortimentsverän-
derung aufmerksam zu machen. Dabei berücksichtigen sie die gesetzlichen Best-
immungen (Apothekenbetriebsordnung, Heilmittelwerbegesetz, Gesetz gegen den 
unlauteren Wettbewerb, Berufsordnung der zuständigen Apothekerkammer). 
 
Sie reflektieren über Gründe, die zur Akzeptanz oder Nichtakzeptanz ihrer Vor-
schläge zur Sortimentsgestaltung geführt haben. 
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EINZELHANDELSPROZESSE 
Jahrgangsstufe 12  
 

Lernfeld 40 Std. 
Liquidität sichern 

Zielformulierung 
Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, Zahlungseingänge 
zu überwachen und Maßnahmen zur Liquiditätssicherung zu ergreifen. 
 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren Verbindlichkeiten und Forderungen der 
Apotheke. 
 
Sie recherchieren die Haftungsregelungen in den unterschiedlichen Rechtsformen 
der Unternehmen für den Fall eines endgültigen Zahlungsausfalls. 
 
Die Schülerinnen und Schüler legen ein Verfahren zur Überprüfung von Zahlungs-
eingängen und -ausgängen und zur Durchführung von Mahnverfahren fest. 
 
Zur Sicherung der Liquidität überwachen die Schülerinnen und Schüler die Zah-
lungseingänge und -ausgänge. 
 
Sie ergreifen Maßnahmen bei Zahlungsverzug (außergerichtliches und gerichtli-
ches Mahnverfahren). Dabei berechnen sie den gesamten Forderungsbetrag unter 
Berücksichtigung der Verzugszinsen und beachten die in diesem Zusammenhang 
relevanten Verjährungsfristen. 
 
Sie bewerten die Eignung der verschiedenen Mahnverfahren unter betriebswirt-
schaftlichen Gesichtspunkten. 
 
Sie bewerten, ob ihre Maßnahmen zur Sicherung der Liquidität beigetragen haben 
und berücksichtigen das Bewertungsergebnis bei ihrem weiteren Vorgehen. 
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APOTHEKENPROZESSE 
Jahrgangsstufe 12 
 

Lernfeld 60 Std. 
Mit heilberuflichen Verordnungen umgehen 

Zielformulierung 
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, die Abgabe der 
Arzneimittel und Medizinprodukte zu planen, wobei sie die gesetzlichen Vor-
schriften einhalten. 
 
Die Schülerinnen und Schüler sondieren ihre Möglichkeiten, das pharmazeutische 
Personal bei der Bearbeitung von heilberuflichen Verordnungen zu unterstützen. 
 
Die Schülerinnen und Schüler informieren sich über die gesetzlichen Vorschriften 
(Verschreibungsverordnung, Betäubungsmittelrecht, abgeleitete Vorschriften aus 
dem Fünften Buch Sozialgesetzbuch, Arzneimittelpreisverordnung, Apothekenbe-
triebsordnung, Recht des Versandhandels) zu Form, Inhalt und Umgang mit einer 
heilberuflichen Verordnung einschließlich eines Krankenhausanforderungsscheines. 
Sie informieren sich über die Einspruchsmöglichkeiten bei Retaxationen. 
 
Die Schülerinnen und Schüler priorisieren Arbeitsschritte und planen ihre Arbeitsab-
läufe selbstständig. 
 
Sie prüfen die unterschiedlichen ärztlichen Verordnungen auf Vollständigkeit. 
 
Für genehmigungspflichtige Medizinprodukte beantragen sie die Genehmigung und 
dokumentieren diesen Vorgang. 
 
Die Schülerinnen und Schüler ordnen die Verordnungen den jeweiligen Kostenträ-
gern zu und kontrollieren den Abgabepreis. Sie stellen die aufgrund einer heilberuf-
lichen Verordnung erforderlichen Arzneimittel und Medizinprodukte zur Abgabe be-
reit. Sie bedrucken die Verordnungen oder führen diesen Vorgang in elektronisch 
lesbarer Form durch. 
 
Sie bereiten die Abgabe der Verordnungen an die Abrechnungszentren vor. 
Bei Retaxationen überprüfen sie Einspruchsmöglichkeiten und erheben ggf. Ein-
spruch. 
 
Sie dokumentieren die Abgabe von Betäubungsmitteln, Einzelimporten, bestimmten 
Chemikalien, die Abgabe von Blutprodukten und verschreibungspflichtigen Tierarz-
neimitteln und legen die erstellten Unterlagen dem Apotheker unterschriftsreif vor. 
 
Sie beurteilen ihre Planung der Arbeitsabläufe, bewerten die Durchführung und 
entwickeln Strategien zur Optimierung. 
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Sie hinterfragen, inwieweit sie konsequent ihrer Verantwortung in diesem Arbeitsbe-
reich gerecht werden. 
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Jahrgangsstufe 12 
 

Lernfeld 60 Std. 
Bei der Herstellung und Prüfung von Arzneimitteln mitwirken 

Zielformulierung 
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, das pharmazeu-
tische Personal bei der Prüfung und Herstellung von Arzneimitteln zu unter-
stützen. 
 
Die Schülerinnen und Schüler nehmen die besonderen Anforderungen an die Sorg-
falt und die Verantwortung bei der Herstellung und Prüfung von Arzneimitteln wahr. 
Sie signalisieren Arbeitsbereitschaft, nehmen Anweisungen bereitwillig entgegen 
und antizipieren Arbeitsprozesse. 
 
Sie ermitteln ihre Befugnisse im Rahmen der Herstellung und Prüfung von Arznei-
mitteln. Sie informieren sich über die Hygienerichtlinien. 
 
Die Schülerinnen und Schüler unterstützen den Herstellungs- und Prüfungsprozess 
von Arzneimitteln. Sie stellen entsprechend den Vorgaben Arbeitsgeräte und Aus-
gangsstoffe für die herzustellenden oder zu prüfenden Arzneimittel zusammen. Sie 
bereiten die erforderlichen Dokumentationsunterlagen vor. Sie berechnen die Aus-
gangsstoffmengen, füllen die hergestellten Arzneimittel in die Abgabegefäße ab und 
kennzeichnen diese nach den gesetzlichen Vorschriften. Sie pflegen die Arbeitsge-
räte und Vorratsbehältnisse und halten sie instand. 
 
Sie halten den Hygieneplan ein und dokumentieren die Maßnahmen. 
 
Die Schülerinnen und Schüler ermitteln die Verkaufspreise für Stoffe und für Zube-
reitungen nach der Arzneimittelpreisverordnung, dabei nutzen sie die pharmazeuti-
sche Terminologie. 
 
Sie bereiten die nach Apothekenbetriebsordnung vorgeschriebenen Dokumentati-
onsunterlagen für Ausgangsstoffe, Primärpackmittel, Rezeptur- und Defekturarz-
neimittel vor. 
 
Bei auftretenden Qualitätsmängeln im Rahmen der Ausgangstoff-, Primärpackmit-
tel- und Fertigarzneimittelprüfung füllen sie den Berichtsbogen an die zuständige 
Behörde oder Arzneimittelkommission im Rahmen ihrer Befugnisse aus. 
 
Die Schülerinnen und Schüler bewerten ihren Arbeitsprozess hinsichtlich der einge-
haltenen Sorgfalt. Dazu formulieren sie Prozessbeschreibungen und Checklisten. 
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Sie holen Rückmeldungen zu ihrer Arbeitsweise ein und gehen konstruktiv mit Kritik 
um. Sie berücksichtigen die Anregungen in ihrer zukünftigen Arbeit. 
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ANHANG 
 
Mitglieder der Lehrplankommission 2012:  
 
Harald Dünzel Staatliche Berufsschule II Passau 
Wolfgang Frietsch Städtische Berufsschule für den Einzelhandel 

Nord, München 
Nicole Waletzko Staatliche Berufsschule III Bamberg 
Caroline Stahl Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsfor-

schung, München 
 
Als Berater wirkten mit: 
Carsten Bayer Bayerische Landesapothekerkammer München 
Sandra Kaulfersch Handelsverband Bayern   
 Der Einzelhandel e. V., München 
 
Bei vorliegender Lehrplanrichtlinie handelt es sich um eine redaktionelle Überarbei-
tung der Lehrplanrichtlinie vom 25.07.2012. 
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